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Letzte Nachrichten.
WTB. Berlin, 22. Juli. Die Mehrheitssozialisten

hielten gestern Nachmittag iti 9 Lokalen Versammlungen
ab. Sie hatten die Parole ausgegeben, die«Arbeit nicht
niederzulegen, weil heute jede mutwillige Arbeitseiustellnng
ein Verbrechen am Volk sci. Als die Mehrheitssozialisten
vor dem einem Lokale erschienen, waren bereits mehr als
1500 Unabhängige davor versammelt. Sie wiirdeti durch
Niilitär zerstreut. _ « » _ «

Die gestrigeii Versammlungen der Mehrheitssozialisten
wurden planmäßig von den il.:ii«ibliängigen, an die sich»der
Janhagel angeschlossen hatte, gesprengt. Zu einem blutigen
Tumult kam es im Gewerkschaftehanse, wo _ber Vorwarts-
Redakteur Kuttner das Referat hatte. Seine Worte gin-
gen im Tumult unter. Unabhängige nnd Kommunisten be-
gannen eine Schlägerei. Viele Personen wurden verletzt,
darunter der Referent. Als Schiifse fielen, wurde der Saal
schnell geräumt.

Oppeln, 22. Juni. Reichs-· iitid Staatskommifsar Hör-
sing bleibt, wie wir hören, entgegen anders lautenden Mel-
diingen aus Berlin, nach wie vor auch Staatskonimissar
für Oberschlefien. «

WTB. Beutheu OS., 22. Juli. Gestern Nachmittag
2 Uhr sollte ein Schwerverbreeher, der von der Polizei er-
kannt worden war, auf dem Moltkeplatz festgenommen wer-
den. Er entzog sich der Verhaftung durch Flucht nnd schoß
auf die verfolgeudeii Beamten. Jii der Nähe der Kaserne
schoß ein Soldat tiach dem Verbrecher und traf ihn ins Bein.
Ein Sergeant stellt ihn jetzt mit deui Seitengewehr, worauf
sich der Verbrecher durch einen Schuß tötete.

Hindenburg OS., 21. Juli. Die Polen ans dem Kreise
Hindenbnrg und der weiteren Umgebung veranstalteten
gestern eine gewaltige Massendemonstration. Die Haupt-
niasse stellte, wie der ,,Oberschl. Wanderer« meldet, die
ländliche Bevölkerung. Viele «- ahiien mit dem weißen Adler
und Schilder mit den Auffchri ten »Wir wollen zu Polen«,
.,Hoch sISolen“. »Es lebe Wilfon«, .,Ho«c»h TadereniskktzJ Es
lebe Haller« usw. wurden durch die Stra en geführt. Die
Zahl der Teilnehmer betrug viele Tausende.

WTB. Königsberg, 22. Juli. Gestern veranstalteten
feiernde Arbeiter, darunter Eisenbahner, Straßenbahner,
Arbeiter der städtischen und privaten Betriebe einem Um-
zng mit Fahnen und Schilderu, auf denen die Internatio-
nale gefordert wurde. Der Straßenbahnverkehr stockte, die
an die Elektrizitätswerke angefchloffeuen Zeitungen konnten
leicht erscheinen.

Zürich, 21. Juli. Priiiz Max von Baden, der sich
zuletzt mit seiner Familie in Salem am Bodensee aufhielt,
ist dieser Tage mit Familie in einem Motorboot nach der
Schweiz geflüchtet und auf dem Schweizer Ufer in Bottig-
hofen gelandct. Zu der plötzlichen Flucht des Prinzen tiach
der Schweiz erfährt die »Konstanzer Zeitung« von zustän-
di er Seite: Der Vorsitzende des Arbeiterausschusses in
U erliiigen hatdetn Prinzenpersönlich berichtet, daß Beobach-
tungen in den letzten Tagen erwiesen haben, die Kommu-
nisten wollten auf ihn einen Anschlag ausführen.

WTB. London, 22. Juli. Wie Reuter meldet, werden
Frachten für Deutschland angenommen.

Aus Brocken und Umgegend."
Brockau, den 22. Juli 1919.

Zur Eingemeindnng.
Einer von den Klugeu, die Morgenlust wittern, und mit

der Eingemeindung Breslaus in feinem eigenen Interesse rechnet,
will bemerkt haben, daß Redakteur Dodeck im Wahlkampf
für die Eingemeinduiig gesprochen hätte, das wäre aus seinem
Programm hervorgegangen. Das ist ein bewußter oder un-
bewußter Irrtum. Jn unserem in der »Brockauer Zeitung«
am 28. Februar veröffentlichten Kommunalprogramm heißt es:

Jn der Frage der Eingemeindung unseres Ortes
nach Breslau kann eine Entscheidung erst getroffen
werden, wenn die Gehaltsverhältniffe der Beamten,
insbesondere die Frage der Mietentschädigung, neu
geregelt worden ist, wenn sich die Entwicklung der
Wohnungs- und Steuerverhältnisse in beiden Orten
wird übersehen lassen.

Fürs nächste Staatsjahr find, nach einer Zeitums-
notiz, in Breslau 400 Prozent Zuschläge für die
kommnnalen Steuern ins Aussicht genommen.
Das ist wohl kein Eingemeindungsgelöbnis. Dort heißt

es dann ferner:
Dringend erforderlich ist zunächst, daß die maß-

gebenden Stellen davon überzeugt werden, daß
Brockau zu den besonders teuren Orten der Provinz
gehört und darum bezüglich neuer Teuerungsznlagen
und neuer Gehalts- und Mietentschädigungssätze für
die Beamten mit Breslau auf gleiche Stufe zu
stellen ist. -

 

 

Daraus geht am besten hervor, daß uns das politisch
selbständige Brockau am Herzen liegt, Auch in dieser
Beziehung wird alles getan werden. In der Mieter-Protest-
versammlung wurde eine Kommission bestehend aus dem

Gemeindevorsteher, den Lokomotivführern Eichner und

um) und dem Oberbahnafsistenten Janofsky gewählt,
bie wegen Versetzung in eine höhere Mietsklasse persönlich
in Berlin beim Minister vorstellig werden soll. Man sieht,
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Brockau. Mittwoch, den 23. Juli
    

diese wird auch ohne Eingemeindung zu erreichen sein. Wenn
man das für und wider gewissenhaft prüft, kann man sich
nur gegen die Eingemeindung entscheiden. Jm nach-
stehende-n bringen wir bereits Gemeindebeschliisse aus anderen
Orten des Laudkreises gegen die Eingemeindung:

Cawallen. Als erster Punkt in der Gemeindesitzung
wurde die Eingemeindungsfrage behandelt, da sich ja auch
der Magistrat in einem Schreiben an uns gewandt hat. Da
er aber keinerlei nähere Vorschläge machte, noch sonstige
Vorteile bot, so wurde die Angelegenheit bis auf weiteres
zurückgestellt.

Krieiern Unsere Gemeinde hat die Eingemeiiidung
mit Breslau abgelehnt.

Maria H öfch en. Ein Antrag ausEingemeindung zur Stadt
Breslan wurde in der Gemeindesitzung einstimmig abgelehnt.

i O

Wir werden die uns bekannt werdenden Stimmen für und
gegen die Eingemeindung nach Breslau gewissenhast registrieren.

Gemeinden orsteher- und Schöffenwahlem
Mit Rücksicht auf die demnächst zn erwartende Änderung

der Gemeindeversassnngsgefetze und die Neuwahl der Ge-
meindevorsteher und Schüssen hat der Kreisausschuß in seiner
Sitzung am 12. d. Mts. beschlossen:

Neuwahlen von Gemeindevorstebern und Schösfen fo-
wie Entscheidungen über Einsprüche gegen Wahlen
sollen vorläufig nicht erfolgen.

(Eine derartige Entscheidung, wie sie von an der Wahl
mitinteressierten Personen getroffen wurde, wie bei der letzten
Brockauer Schössenwahl, wäre heute nicht mehr zulässig. D. Red.)

. —"B·irtter"oder·Anslandsfett. - _
Über die Gründe, die dazu zwingen, bei der amtlichen

Speisesettverteilung neben Butter teilweise Margarine und
Auslandsfette zur Verteilung zu bringen, wird uns von zu-
ständiger Seite folgende Erläuterung gegeben:

,,Während der letzten Kriegsjahre erfolgte die Fettbelie-
feriing der Verforgungsberechtigten in der Hauptsache mit
Jnlandsbutter,· deren Auskommen sich aber infolge Futter-
ntangels, Viehabschlachtungen und Aufrechterhaltung der
Trinkmilchverforgiing immer mehr verringerte. Die schlim-
men Wochen der 80 Gramm-Verteilungen dürften noch in
aller Erinnerung sein. Erst mit Eintressen starker auslän-
discher sZusuhren konnte die Fettration erhöht werben. Sa
diese Auslandszufuhren aber nur aus Schmalz oder Kunst-
fpeisefetten bestehen, kann die Erhöhung der Speisefettration
auch nur in diesen Fetten gegeben werten. Es wird also
die Speisesettratioii bis auf weiteres immer aus einem Teil
Butter und einem größeren Teil Auslandsfette oder Mar-
garine bestehen. .

Wenngleich von den Verbrauchern an sich statt Margarine
oderAuslandsfetten lieber reine Auslandsbutter genommen
werden würde, so kann doch dieser an sich gewiß berechtigte
Wunsch vorläufig noch nicht erfüllt werden, da infolge des
niedrigen Wertes unserer Zahlungsmittel im Auslande und
der von der Arbeiterschaft geforderten Verbilligung unserer
Hauptnahrungsmittel, auf einen entsprechend niedrigen Ein-
kaiisspreis größte Rücksicht genommen werden muß. Es
bliebe zwar noch der Ausweg, statt größerer und billigerer
Ersatzfettmengen teurere unb dafür weniger Butter einzu-
führen, doch unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß bei dem
überaus großen Bedürfnisse nach Fetten im allgemeinen von
der Bevölkerung lieber die doppelte Nation billigerer Aus-
landsfette als-die halbe Ration teurerer Auslandsbutter ge-
nommen wird.

· * lSpeiicfettversorgung.] Von Montag, den 21. Juli ab, tritt
eine Erhöhung der Speisefettration ein. Es erhalten die Borortgemeinden
wie Brockau, Groß und Klein Tschansch usw. pro Kopf abwechselnd eine
Woche 50 Gramni Butter und die andere Woche 70 Grainm Zuschuß-
fett (Margariiie, Bratfett pp.) und die ländlichen Gemeinden pro Kopf
und Woche 30Gramm Butter und 30 Granim anderes Fett.

» * chstraste Milchpantscher.[ Wegen Milchverfälschung sind
wieder einzelne Kuhhalter des Kreises Ohlau mit Geldbußen bestkflft
worden und zwar Heinrich Haupt in Chursangwitz mit 60 Mk., Emilie
Scheel in Konstchwitz mit 30 Mk., Reinhold Rother in-Kauern mit
150 Mk., Werner in Gaulau mit 100 Mk., Herniann Weiß in Weigwitz,
mit 50 Mk.« und Georg Lilge in Weigwitz mit 150 Mk. · .

§ lStandesamtliche Nachrichten.] Ju der Berichtsperiode
wurden«4 Geburten angemeldet. — 1 EheschlicßUUg fanb ftatt.
-- Aufgebote: Bahnarbeiter Anton Dinger Breslau, und Näherin
Marxha ‚Matter, Broccia Maler Fritz Finke, - Brocken-«- Uvd Demen-
fehneiberm Martin hl, Breslau. Bahnarbeiter Robert Kaufmann,
Brockau, und Dienstmädchen Berta Neugebauer, Breslau. Bahnarbeiter
EVUst»Stähr, Brockam und ArbeiterinPauline Benke, Groß Tschansch.
Rangierführer Gottlieb Gryzb, Brockau," und Eleonore Singer, Brockau.
Sterbefälle: - 11. 7.-19. Glifabeth‘ßießnir, 4«-Stimden, kath.,-Brockau.
13. 7. 19. Magdalene Pohl, 4’Jahre 4 Monate, kath., Brockau. 24. 7. 19.
Kutscher Richard Simon, 30 Jahre, ev., Brockau. » _

’f' [Rranlheitßberidpt] Inder Woche vom 6. bis 12. Juli
1919siarben an Tuberkulose: in Herrnprotfch 1 Pekiotb in (55"35mP‘b’
bern 1 Perfon, in Brockau 1 Person.

« [(Sine Volkszählnng am 8. Oktober 1919.] Der Aus-
schuß für Volkswirtschaft stimmte dem Entwurf der Verordnung über
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die Volkszählung am 8. Oktober für die Zwecke der Ernährungswirt-
schast zu, bei der auch das Alter der Bevölkerung festgestellt werden
soll, insbesondere um einen Ueberblick über die Lebensinittelversorgung
der älteren Leute zu gewinnen.

«- [Nene 50 Pfetinig-Stiikke.1 Es ist beabsichtigt, neugkartete
50 Pfennig-Stücke aiisziiprägen, um dem immer fühlbarer werdenden
Mangel an solchen Kleinmünzen abzuhelfen, die anftelle des jetzt stark
beniitzten Papiergeldes treten können. Die Metallitiifchung oder das
Metall ———— es kommen namentlich glllnminium, Zink oder auch Kupfer
als Mischuiig in Betracht —- steht noch nicht fest, ebensowenig die Aus-
führung der neuen Münzen; die Ausprägung wird aber jedenfalls nicht
in Sil er erfolgen. Es dürfte ein größerer Posten solcher Geldstücke in
Auftrag gegeben werden, der sich auf mehrere Millionen belaust.

* lDeutsches Papiergeld.] (Reichsbanknoten, Darlehnskasfen-
scheine) sollten nicht an deutsche Gefangene in feindlichen Ländern ver-
sandt werden, da die Gefangenen die deutschen Geldzeichen meist nicht
verwerten können und deshalb vielfach die Annahme solcher Sendungen
verweigern. Zweckmäßig wird Geld an Gefangcne nur durch Bestan-
weisung überwiesen. Näheres enthält das in den Poftschalterräumen
aushängende Merkblatt über den Postverkehr mit den Gefangenen. Auch
erteilen die Poftanstalten hierüber Auskunft.

* lErhöhung der Preise für Briefiimschläge.] Der Verein
deuscher Briefiinifchlagfabrikanten erhöhte mit sofortiger Wirkung die
Preise für alle Erzeugnisse um 10—20 Prozent.

* [ltnfer Bilder-Ausbund bringt vier neue Bilder: 1. Ser
zurückgetretene Minister Wissel an seinem Arbeitstisch. 2. Der Brand
auf bem Güterbahnhos Bebra. 3. Gefährliche Fahrt auf einem Berliner
Vorortzug während des Verkehrsstreik. 4. Das berühmte große Rennen
in Ascot, das zum ersten Male nach 5 Jahren wieder in der alt-
gewohiiten Weise abgehalten wurde.

* [Männer-Gesang-Verein »Frohsinn.«] Morgen,Mittwoch,
den 23. Juli, abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal bei Mende eine
außerordentliche, wichtige Versammlung statt. Sämtliche Mitglieder
werden ersucht pünktlich und vollzählig zu erscheinen. .

Kattern. (Polizcipräsident Lewald -s-.) Am Sonnabend verstarb
an einem Herzschlage im Alter von fast 59 Jahren der frühere Polizei-
präsident von Breslau Dr. Max Lewald.

Boguslawitz. (Fußangelii.) Im

 

Garten des Stellenbesitzers
- 2Oskax Gerftenjierger _. vom-hier liegen 331i? polizeilicher Genehmigung- -"wm-s ·.

Klettendorf. (Gemeiiidevertretersitzung.) In der letzten Sitzung
wurde die Geiiieiiide-Jahresrechnung gelegt, die vorher durch die Kassen-.
prüfungskommission auf ihre Richtigkeit geprüft worden ist. Am Ende
Ende des Rechnungsjahres 1918 belief sich die Einnahme auf
345 400,10 Mark, die Ausgabe auf 312 632,48 Mark, mithin Bestand
32 767,62 Mart-. Dieser Bestand wurde durch 23 500 Mark Bank- und-
9267,62 Mark Scheckbestand nachgewiesen. Ferner wurde beschlossen,
den bisher von dem Obstpächter Melzer inncgehabten Gemeindeacker
an·den hiesigen Wirtschaftsausschuß zii verpachten. Sie Errichtung von
Bodenverschlägen wurde der Firma Preußler übertragen. Der Orts-
ariiien Emma Kleinert wurde die Unterstützung um 100 Prozent erhöht.
Es wurde Kenntnis genommen von der Genehmigung des Nachtrages
zum Ortsstatut über die Straßenbereinigung durch den Kreisausschuß.
Desgleichen von einem Schreiben des Hausbesitzers Scholz in der
Wohnungsangelegenheit.
 

Provinzielles.
Losseu bei Brieg. ( wei schwere Unfälle,) von denen der eine

einen tödlichen Ausgang na m,- haben sich in der letzten Woche in Lossen
ereignet. Die oft gerügte Unsitte, sich an die Wagen anzuhängen, hat
vergangenen Mittwoch einem 7jährigen Knaben das Leben gekostet. Der
Sohn es bei dem hiesigen Gutsbesitzer Giersberg in Diensten stehende
Marsel hing sich an dessen mit Heu beladenen Wagen, kam zwischen
Rad und Stange und erlitt eine schwere Gehirn-Quetschung, an deren
Folgen er noch am selben Tage verstarb. —- Am gleichen Tage ereignete
sich noch ein schwerer Unfall. Als das Gespann des Fleischermeisters
Dosiehn die Straße entlang fuhr, kam ihm ein Motorfahrer entgegen.
Durch die große Schnelligkeit des Motorradfahrers konnte leider der
furchtbare usammenstoß nicht mehr vermieden werden, sodaß das sehr
wertvolle Tier blutüberströiiit zusammenbrach. Nach tierärztlicheni Gut-
achten dürfte es, wenn es überhaupt möglich ist, lange Zeit dauern, bis
das Pferd wieder hergestellt fein wird. Dem Motorfahrer schien weniger
passiert zu sein, da er in kürzerer Zeit seine Reise fortsetzen konnte.

Landeshut. (Sturmschaden.) Bei dein Sturme in der Nacht zu
Sonnabend fiel der Schornstein aus dem Hause des Schmiedemeisters
Gloge auf den Stall und erschlug das Pferd und eine Kuh. Aus Schmerz
über den Verlust nahm sich die Frau des Besitzers das Leben.

Ratibor. (Attentat.) Nachts wurde gegen den Gemeindevor-
steher in Belschnitz und gegen den ersten Lehrer daselbst ein Anschlag
verübt. Mit einem Sprengstoff wurden im Schulhaufe 30 unb beim
Gemeindevorfteher 60 Fensterscheiben zertrümmert. Da in Belschnitz
gegenwärti sich nur ein Lehrer befindet, so kann der Anschlag nur ihm
gegolten ha en. Der Tat scheint ein politisches Motiv zugrunde zu liegen.

Thröm bei Ratibor. (Tollwut.) sHier wurde eines Tages der
148/4 Jahre alte Schuhmacherlehrling Oswald Koberskh von dem Hunde
des Schuhniachers Sonntag in den rechten kleinen ingerballen, ins
rechte Ohrläppchen und in den linken Oberschenkel gebissen. Der Hund
verschwand am folgenden Tage spurlos. Die Verletzungen des Knaben
heilten nach Anwendung einfacher Hausmittel. Am 16. Juni aber
traten bei ihm Anzeichen von Tollwut auf und als ihn am folgenden
Tage die Angehörigen nach Breslau zur Wutschutzimpfung bringen wollten,
starb er unterwegs.

Myslowitz. (Beim Schmuggeln ertrimken.) Jn der letzten Nacht
find vier polnische Frauen, die mit Schmuggelwaren die Przemsa bei
Slupna durchwaten wollten, an eine tiefe Stelle geraten und ertrunken.
Zwei der Leichen sind bereits zutage gefördert; es handelt sich um Garn-
schmugglerinneii.· Bei einer Nachforschung nach dein Lagerplatz der
Schniugglerwaren fand die Polizei in der Synagoge für etwa 60000 Mark
Garn, as beschlagnabmt wurde. - « «

—- (We eneines betrunkcnen Stadtverordneten mußten die Ver

 

-handlungen er letzten Stadtverordnetensitzung abgebrochen werden (l)
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Briefkasten.
Ein Darmwer O, Sie Glücklicher unter der Kreissäge —

pardon Kreissonne —, mit solcher Leichtgläubigkeit unter den Palmen
Brockaus zu wandelnl Die Sache dürfte man nicht so leicht mit ein
paar Zeilen auf den«Kopf stellen. Das ist nichts als Ticktack —- pardon
Taktik -——‚ was Sie zu genießen die Ehre haben.
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Und nun die Landen-besten
über Mangel an Abwechslung haben wir uns wirklich

nicht zu beklagen im neuen Deutschland. Kaum ist der
Verkehrsstreik in der Reichsbauptstadt beendet- dessen Not-
iwendigkeit selbst beim besten Willen nicht einzusehen war,
da beginnen sich die Nachrichten uber Landarbeiterstreiks
zu häufen, und wir geraten in eine Bewegung hinein, die
für uns, trotz allem, was die letzten Wochen und Monate
uns gebracht haben, immerhin noch den Reiz der Neuheit
besitzt. Daß es so etwas überhaupt noch gibt, wußten wir
früher nur aus Italien, dessen wirtschaftliche und soziale
Rückständigkeit sich besonders an den Landarbeitern in
hohem Maße versündigte, bis diese zur Selbsthilfe griffen
nnd durch Organisationen auf eigene Faust die Berück-
sichtigung gewisser Mindestforderungen erzwangen, die
ihnen überhaupt erst ein menschenwürdiges Dasein ermög-
lichten. Die deutsche Landwirtschaft war bis zum vorigen
Jahre genötigt, im großen Umfange mit fremdländischen
Arbeitskräften zu wirtschaften. Das hat ietzt aufgehört,
und damit ist für sie eine neue Zeit angebrochen — auch
auf diesem Gebiet.

Eine der ersten Taten der Revolution bestand darin,
daß sie die Gesindeordnung auch für die ländlichen Arbeiter
aufhob und diese mit dem Koalitionsrecht beglückte, um
ihnen den großen, den unwiderstehlichen Hebel für die
Aufbesserung ihrer Lage in die Hand zu geben. Aber
darüber hinaus suchte man den Übergang in die neuen
Verhältnisse rechtzeitig zu ordnen und zu erleichtern. 6chon
Ausgang des Winters wurde eine Arbeitsordnung für
das Land erlassen, die zwischen den beiderseitigen Organi-
fationen vereinbart war und den modernen Arbeiter-
sorderiingen soweit Rechnung trug, als es die Besonderheit
der laiidwirtschaftlichen Verhältnisse nur irgendwie zuließ.
Natürlich blieb für die Erweiterung der Zugeständnisse
an die Arbeiter in diesem oder fenem Punkte im Wege
der freien Vereinbarung der nötige Spielraum bestehen,
aber die Arbeitspflicht wurde doch mit starkem Nach-
drnck betont und namentlich für die Erntezeit gebührend
unterstrichen. Jetzt sind wir so weit, daß die Probe auf
diese Errungenschaft der Revolution gemacht werden soll
—- und siehe da, auch hier scheint uns ein überaus be-
dauerliches Fiasko bevorzustehen.

Jn Westdeiitschland sing es an. Jn der Bielefelder
Gegend begann es sich im Frühsommer auf dem Lande
zu regen; die Arbeit wurde eingestellt, wieder aufgenommen,
abermals niedergelegt, und noch jetzt stehen dort 4000 Mann
im Ausstand mit der Forderung nach Erhöhung der Söhne,
ohne daß es gelingen will, eine Einigung herbeizuführen.
Größeren Umfang hat die Bewegung dagegen bereits in
Vommern angenommen. Auch hier handelt es sich um
Lohnforderungen, die mitten in der Erntearbeit erhoben
wurden; in Verbindung damit scheint stellenweise auch
eine Verkürzung der Arbeitszeit verlangt zu werden,
obwohl bindende Tarifverträge vorliegen, deren
Revision naturgemäß erst für die nächstfährige
Arbeitsperiode in Frage kommen kann. Aber wer hat
heutzutage Geduld zu warten, bis er frei geworden ist
von Verpflichtungen? Heute muß alles schnell gehen,
namentlich wenn es fich um Erfüllung von Forderungen
handelt —- während man feine eigenen Leistungen feelen-
ruhig verzögert oder verweigert, gleichviel wie groß der
Schaden fein mag, der dadurch der Allgemeinheit ver-
ursacht wird. Auch aus Pommern wird über rücksirhts-
lofen Terrorismus berichtet, durch den die ruhigeren Teile
der Arbeiterschaft zum Anschluß an die Bewegung ge-
zwungen wird; es sind eben jetzt genügend städtische
Arbeiter auf das Land verpflanzt worden, um auch dort
die neuen, die ‚reoolutionären' Methoden in Übung zu
bringen. Was bleibt den Behörden übrig, als den Be-
lagerungszustand über die bedrohten Gegenden zu ver-
hängen, um diejenigen, die arbeiten wollen, ineihrer
Freiheit zu schützen? Aber natürlich, auch darauf.«folgt
die nachgerade zwangsläufig gewordene Antwort
der Arbeiter: Generalstreit Jn Stettin, in Stralsund
ruht jede Arbeit. Wenn das Glück gut ist, wird das
Bürgertum mit Gegenstreik antworten, um der Bewegung
vielleicht auf diese Weise rascher den Hals zu brechen.
Es ist also wieder einmal alles in schönster Unordnung,
wie man zu sagen pflegt, und die arme Regierung, die
ohnedies vor Verlegenheiten kaum noch weiß, wo ihr der
Kopf steht, muß zusehen, wie auch dieser Brandherd ge-
löscht werden kann, von dem aus sich unermeßliches Unglück
über das Land bin zu verbreiten droht.
 

.ax

‚ hinter eiserne-r Faust
Roman von Emmv von Borgstede

· CNachdruck verboten-)

Er hatte über seine Widersacher triumphieren wollen und
es war ihm gelungen. Das schwerste war ihm geglückt! Pilz-

‚liefe würde leben, leben durch ihn und sein Könneni Jhm
. war so leicht, so frei, trotz aller Anstrengungen, trotz des eisigen
H· Windes-» der ihm entgegenblies und der Schauer, die ihn vor-

’ her geschüttelt hatten. Ohne Mantel fror ihn, das wars.
Einige Stunden festen Schlafes würden ihn erquicken, dann

"mußte er der Polizei Anzeige machen, sich desinsizieren und
abermals zu der Alten. Er konnte sie lange, lange noch nicht
verlassen, wenn auch eine halblahme Nachbarin von glänzenden

- Verfprechungen verlockt, sie ietztversorgte und die größte Pflicht-
treue versprochen hatte. »

Da war das Haus, wo er wohnte, aus dem Bäckerladen
nebenan strömte der warme Duft frischen Brotes auf die
Straße und da -— was war das?

Trotzdem er sich jetzt mit ganzem Leibe gegen sie warf, gab
die Tür nicht nach. Sie war verschlossen! Von innen ver-
schlossen und verriegelt, wie das in Rebberg Brauch war.

Maßloser Zornskam über den Mann. Er donnerte mit
den geballten Fäusten dagegen und versuchte sie einzutreten.

Der Lärm lockte eine Nachbarin ans Fenster, das sie öffnete.

.Ah, Sie sind es, Herr Doktor,« sagte sie langsam und
oaubernb.

.J-st meine Frau nicht zu Hausei-

.Doch, ja doch —-— aber die arme Frau Doktor hat alleweil
solche Angst um sich und das Kind —- sie dachte, sie meinte -'
klapv flog das Fenster zu, und die Frau stand zitternd.
Waldeinar Herbach hatte ausgesehen, wie einer, von dem man
das Argste erwarten kann und dazu so weißgrünlich mit tief
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eingesunkenen Augen. Nun lehnte er einen Augenblick kraftlos i
_caberßaußmauer.

 

v
.
· '
.
·
-

—- 4  

 

Es kommt in Deutschland wie es nach den November-
ereignisfen kommen mußte. Wird es, wenn wir erst die
ganze Revolution überstanden haben, noch einmal besser
werden in der Heimat von Ruhe und Ordnung, deren wir
uns früher zu erfreuen hatten?

Unter Beteiligung der Regierung haben in Stettin
Verhandlungen zur Beilegung des Landarbeiterftreiks und
des Streits in Stralsund begonnen. Jn Stettin·baben
die Eisenbahner beschlossen, sich dem vom Gewerkschafts-
kartell, dem Wahlverein der 6. V. D. und den Partei-
vereinen der U. 6. P. D. verkündeten Generalstreik anzu-
schließen. Es sollen nur einige Lebensmitteltransporte
fortgeführt werben, dagegen soll der übrige Güter- und
der Personenverkehr aufhören. In Stralsund hat der
als Erwiderung auf den Landarbeiterstreik angekündigte
Bürgerstreik eingesetzt.

politische Rundl'cbau.
Deutl'cbland.

Todesstrafe, Zeiisiir und Ehe -in der Verfassung.
In der Deutschen Nationalversammlung wurde bei der
Weiterberatung des Verfassungsentwurses ein sozialdemo-
kratischer Antrag, der die Abschaffung der Todesstrafe be-
zweckte, in namentlicher Abstimmung mit 154 gegen 129
Stimmen abgelehnt. Zu lebhaften Erörterungen kam es
dann bei der Beratung des Zensurparagraphen, der
schließlich in der Ausschußfassung angenommen wurde; er
lautet: „(Eine 8enfur findet nicht statt, doch können für
Lichtfpiele durch Gesetz abweichende Bestimmungen getroffen
werden. Auch sind zur Bekämpfung der Schunds und
Schmutzliteratur sowie zum Schutze der Jugend und bei
öffentlichen Schaustellungen und Darbietungen gesetzliche
Maßnahmen zulässig.« Den Schluß der Sitzung bildete
die Beratung des Artikels 118, der die Ehe als Grund-
lage des deutschen Familienlebens unter den Schutz der
Verfassung stellt. Dazu lagen mehrere sozialdemokratische
Anträge vor, die dem unehelicheu Kinde das gleiche Recht
auf Unterhalt, Erziehung und Erbe an Vater und Mutter
geben wollen wie den ehelichen Kindern. Zu einer Be-
schlußfassung über diese Anträge ist es noch nicht ge-
kommen.

Die Rückkehr der Kriegsgefangenen aus Frank-
reich wird demnächst in großem Umfauge einsetzen.
Die für Nordwestdeutschland bestimmten Züge werden
über Düsseldorf geleitet. Vom Sammellager aus gehen
sie über Haspe. Von dort soll die Entlassung der Kriegs-
gefangenen in die Heimat erfolgen. Der Abtransvort der
deutschen Kriegsgefangenen aus England wird auch sofort
beginnen. Jn den nächsten 14 Tagen werden 52000
deutsche Gefangene über Holland heimgeschickt.

Zollzahlnng in Gold. Ein neuer Gesetzentwurf
bestimmt: Die in die Reichs-lassen fließenden Zölle sind
in Gold zu zahlen. Durch die Reichsregierung wird be-
stimmt, nach welchem Umrechnungsverhältnis die zur Zoll-
zahlung zugelassenen freindländischen Goldmünzen in
Zahlung zu nehmen sind und unter welchen Bedingungen
die Zahlung in anderen Zahlungsmitteln als Goldmünzen
geleistet werden kann.

Noch ein Weltfeiertag? Die englischen, franzö-
sischen und italienischen Arbeiter haben bekanntlich be-
schlossen, am 21. Juli einen 24 stündigen Protest-
streik gegen den Jmperialismus zu veranstalten. Die
Parteileitung der Unabhäiigigen versucht nun in einem
Aufruf, für den Gedanken, auch in Deutschland den Tag
zu dein gleichen Zweck zii benutzen, Stimmung zu machen
nnd fordert zu Demonstrationen auf. Jn dem Aufruf
heißt es: »Dieses revolutionäre Kampfgelöbnis soll unsere
Friedensfeier fein." "

Freiftaat Birkeufeld. Jm Fürstentuni Birkeiifeld
ist die Trennung von Oldenburg durch Ausrufimg einer
selbständigen Republik mit eigener Verwaltung im Ver-
band des Deutschen Reiches vollzogen worden. Der neu-
gewählte Landesausfchuß, bestehend aus 9 Sozialdemo-
kraten, 10 Demokraten und Banernbündlern und fünf
Zentrumsoertretern, wird die Regierungsform bestimmen.

Die unabhängigen und die Februaruiiruhcm Die
Fraktion der unabhängigen in der Preußischen Landes-
versammlung hat beschlossen, ihre Vertreter aus dem Unter-
suchungsausschuß wegen der Unruhen im Februar zurück-
zurufen und sich an den Arbeiten des Ausschusses nicht
weiter zu beteiligen. Als Vorwand für diesen Entschluß
wird angegeben, daß einige Zeugen zu den Januarereig-
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So jäh war seine Jubelhymne zur Trauerklage gkivordenl
Ausgefperrt aus feinem eigenen Hause, dem Hause, das er
Martha bereitet hatte. Naß und frierend stand er auf der
Gasse — nur gut, daß es so dunkel war und niemand seine
Schmach sah.

Und wohin nun, wohin? Mit dem Ansteckungskeim an
allen Kleidern, eben aus dem verseuchten Hause kommend, durfte
er niemand zumuten, ihn zu beherbergen und zu bewirten. Es
wäre geradezu ein Verbrechen gewesen und dann —- wer hätte
ihn einlassen mögen!

Gezeichnet, versehmt, hatte er nicht einmal eine Stelle, um
den ihm so notwendigen Schlaf zu genießen. Bleifchwere legte
sich allgemach auf feine Glieder, er taumelte.

Wohin nun — wohin?

Ab, die Natur war groß und mit. Der Wald war heilig
und darum ohne Menscheiischwachheit und siehle. Der Wald
war frei. ZU ihm mollte er sich flüchten. — In seinen Schoß
gebettet, wollte er den Tag erwarten. Er kannte eine Holz-
fällerhütte, die ihn wenigstens vor dem Regen schützte

Dahin wankte Doktor Herbach mehr als er ging.

Der eisige Regen schan ihm ins Gesicht, seine Brust leuchte
Weiter ging er, immer weiter, den Berg empor und wieder ins
Tal —- längst lag die Stadt hinter ihm. Er dachte eigentlich
nichts mehr.

Nicht an seinen Siege-stumm- nicht an tue ihm widerfahren-s-
«Schmach. Er wußte nicht einmal, wo er sich befand.

Da glänzte ein Licht, einem Sterne gleich durch die
Finsternis. Das Jagdfchloßi

Der unglückliche Mann blieb stehen. Seine Brust kenchte,
feine Stirn war mit kaltem Schweiß bedeckt, jedes Haar auf
seinem Haupte bebte. Seine Blicke bohrten sich förmlich in
den hellen Schein- Die Kraft feiner Glieder war zu Ende.
Der Kampf um das gerettete Leben jener Ärmsten und nun
der Schlag, den Maktba nach ihm führte, hatten ihn auf-
gerieben. '

Wohin halte er eiaentlich wollen?
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für bemerkenswerte Tages- und Zeitereignisie.

Sammelmappe l

« Jn der sBreufsifchen Landesversammlung legte Minister-
präsident Hirsch namens der Regierung scharf Verwahrung
gegen die Bestrebungen auf Gründung einer Großnefsischen
Republik ein.

« Die 6. P. D.-Mitglieder des Groß-Berliner Vollzugss
rates sind aus ihm ausgeschieden: sie wollen gemeinsam mit
den Demokraten einen neuen Vollzugsrat bilden.

« Die Unabhängige Sozialdemokratie fordert zu Demons
ftrationen am 21. Juli auf.

« Der preußische Landwirtschaftsminister will bis auf Brot
und Fleisch den freien Handel wieder einführen.

« Am 20. Juli soll der Bahnverkehr zwischen Deutschland
und Polen an fünf Stellen wieder aufgenommen werben.

« Aus England kommen in der nächsten Woche 52000
deutsche Kriegsgefangene zurück.

« Die sranzösische Regierung fordert für die Tötung des
kratzzösischen Soldaten in Berlin Genugtuung von Deutsch-
an .

« Nach achttägiger Dauer ist der Landarbeiterstreik in Oft-
preußen erloschen.
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nifsen vernommen werden sollen, die nach den Angaben
des Berichterstatters von sder Darstellung Eichhorns sehr
abweichende Angaben machen werden, ohne daß Eichhorn
bei diesen Vernehmungen zugegen sein könne.

England.
Die Gefahren der Kohlennot. Im Unterhaus gab

ein Vertreter der Regierung eine fehr eingehende Er-
klärung über die höchst bedenkliche Lage der Kohlen-
erzeugung ab und betonte, daß der englische Kohlenexport
rasch abnehme, während die hohen Kohlenpreise, die die
englische Jndustrie zahlen müsse, die Ausfuhr non
Fabrikaten ernstlich zu schädigen drohen. Jedenfalls sind
die Amerikaner in der Lage, ganz bedeutend billiger zu
fabrizieren. ·

Hmerilea.
Wilson über den Raub unserer anlaufen. Jn seiner

Rede über den Friedensvertrag stellte Wilson die unge-
heuerliche Behauptung auf, Deutschland habe seine
Kolonien abtreten müssen, da es sie nicht verwaltet,
sondern ausgebeutet habe, ohne den Rechten der Ein-
geborenen Rechnungzu tragen. Diese hätten bisher
in der Finsternis gelebt und ihnen müsse geholfen
werden. Von der gleichen Heuchelei getragen find Wilsons
weitere Behauptungen, in Mitteleuropa habe man eine
neue Ordnung geschaffen, die sich auf die freie Wahl der
Völker, statt auf die Willkür der Hohenzoiiem und Habs-
burger grüiide«. Daß man bei der Bildung dieser neuen
Staaten, wie der Vierzehnpunktemann ferner sagt, ,,keine
natürlichen Grenzen« gefunden habe, perschlägt ihm gar
nichts. Deshalb hat man einfach unnatürliche gemacht.

Ü

Hamburg. Reichspräsident Ebert und Reichswehrminister
Noske trafen zu amtlichen Besprechungen in Hamburg ein
und verweilten hier mehrere Stunden.

Hamburg. Nach den Bestimmungen der Waffenstillstandsi
kommisfion sind bisher von den im Hamburger Hafen liegenden
oder in Hamburg beheimateten 6chiffen 103 Dampfer mit
einem Gesaintraum von 1162521 neito Kubikmeter an die
Entente zur Ablieferung gekommen. Hiervon entfallen auf
dietHamburg-Amerika-Linie 31 Dampfer mit 417 045 Kubiki
me er.

„ »Darmftadt. Jn der bessischen Volkskammer gab Minister-
prasident Ulrich bekannt, daß General Mangin mitgeteilt habe,
daß er die anläßlich des Streits zu 2 bis 5 Jahren Gefängnis
verurteilten Eisenbahiier begnadigt hat.

Amsterdam. Wie aus Amerongen gemeldet wird, tst der
ehemalige deutsche Kaiser erkrankt. Auch die Kaiserin ist
u»npaßli«ch. Die Arzte sollen die Krankheit des Kaiserpaares
fur gefährlich erklärt haben.

Amsterdam. Die Niederländische Telegraphenagentur
meloet drahtlos aus Washington, daß die vollständige Wieder-
aufnahme des »Handeisverkehrs zwischen Amerika und
Deutschland nicht vor Mitte Winter zu erwarten sei.

Paris. Die Alliierten haben beschlossen, eine Frist für
die Ratifizicriiiig bis znui l. September zu gewähren. Acht
Tage später sollen die Abstimmiingsgebiete durch Entense-
truppen besetzt worden.
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Er wußte es nicht mehr.
Willenlos gehorchte er der geheimnisvollen Macht, die ihn

hierher geführt hatte, die ihn nun gleichsam vorwärts stieß dem
Orte entgegen, wo er so maßlos glücklich gewefen.

Nun glänzte das Licht heller und heller. Weit hinaus
strahlte es auf den Waldpfad, und der Mann folgte seiner
lockenden Spur. ·

Freilich, er ging nicht mehr, er taumelte nur noch, jeder
Schritt schinerzte ihn.

Da endlich war die Haustür mit ihren überschatteten
Nischen, die ihm Schutz bieten konnten. ‚Eberbach machte
wankend noch einige Bewegungen vorwärts und siel dann auf
einen der Steinsitze nieder.

Noch immer goß ein eisiger Regen vom Himmel, schaurig
lauschte der Wind. Er heulte vom Giebel des Jagdschlosses
und knickte die Aste der sterbenden Bäume. Drinnen im Forft
traf er mit starker Faust, was gar zu selbstherrlich aufwuchs
nnd mancher uralte Waldriese mußte feinen Unsterblichcheitss
traum bei jähem Falle zu Grabe tragen.

Die da drinnen hörten seine wilde Melodie und plötzlich
breitete sich strahlende Helle um den zusammengesunkenen Mann-
Rüdiger von Verkenstein trat auf die Schwelle seines Hauses-
Er blickte scharf hinaus in die Weite, noch verkündete das
Wetterloch nichts Gutes, sondern neuen Regen und plötzlich
sank feine Hand auf des späten Gastes Schulter.

«Heh, Freundchen, wen haben wir denn hier?“ fragte er
freundlich —- ‚Rein Obdach, was ?" Er vermutete einen
Bettler, da er noch geblendet vom Licht nichts erkannte. Dann
aber fuhr er leise und tief erschreckt fort:

«Doktor Herbach, um Gotteswillen, was machen Sie hier
bei sinkender Nacht in dem furchtbaren Wetter? Was ist Jhneii
begegnet? »Und wie sehen Sie aus? Sind Sie krank?«

Der andere schien wie aus einein Traum zu erwachen.
Sein tiefgeiieigtes Haupt hob sich beim Klange der lieben, be-
kannten Stimme.

Fortsetzung folgt.)



Sebiedsl'prücbe bei Streiks.
Betrachtungen über unser Wirtschaftsleben
Die Arbeitnehmer aller Zeiten haben eigentlich auf

bem 6tanbmmlt geftanben, daß das Streifen die gegebene
Waffe gegenüber dem Arbeitgeber sei. Ganz besonders
aber in der kapitalistischen Wirtschaft hat es der Arbeiter
stets als sein nnveraußerliches Menschenrecht betrachtet,
gemeinsam »die Brocken hinzuschmeißen«, wenn er Grund
zur Beschwerde zu haben glaubte und seinen Klagen nicht
anders« abhelfen konnte. Besonders seit der Revolution
aber sind »wir in Deutschland in einer Weise von Aus-
standen·helmgesucht, die einen unbefangenen Beurteiler zu
der Meinung bringen müßte, die Ausbeutuug der Arbeiter
durch die Unternehmer sei geradezu ins Ungeheuerliche
gestiegen und jene hatten überhaupt keine andere Möglich-
keit als den Ausstand, um sich ihren Teil am Einkommen
unserer Volkswirtschaft zu erkämpfen. Daß dem nicht so
ist, daß im Grunde genommen sogar der Unternehmer
heute einen.w«esentlich schwächeren Stand hat als der
Arbeiter-, weißjeder unbefangene Beurteiler, und das wird
schließlich sogar fast jeder Arbeiter bei ruhiger Überlegung
zugeben musien.

Es verlohnt wohl aber einmal der Mühe, darüber
nachzudenken, ob denn der Ausstand als solcher nicht jetzt
überhaupt etwas anderes geworden ist als vor der Revo-
lution, mit anderen Worten, ob es überhaupt noch eine
innere Berechtigung zum Streik gibt. Daß im alten
Deutschland eine solche vorhanden war, bedarf keines Nach-
jweises: es gab ja u. a. weder ein geordnetes Schieds-
verfahren, noch war die Bereitwilligkeit, sich einem Schieds-
'fvrucbe zu unterwerfen, allgemein: vor allem fehlte es an
ihr haufig bei den Arbeitgebern. Und letzten Endes —-
selbft wenn einmal ein Ausstand in sich nicht voll be-
rechtigt sein mochte, die Schäden, die jeder von ihnen
unserer Volkswirtschaft schlug, waren angesichts deren ge-
«iunder Verfassung zu ertragen und rasch auszugleichen.
Wie aber ist die Lage jetzt? Gibt es irgendeinen Arbeiter,
der ernsthaft die Ansicht vertritt. daß eine Arbeitgeber-
gruppe es heute wagen dürfte, sich dem Spruche eines
unparteiisch zusammengesetzten Schiedsgerichtes zu wider-
fegen, wie solche ja heute vorgeschrieben sinds Und auf
der anderen Seite kann irgend jemand, der nicht bewußt
auf bie völlige Vernichtung unserer Volkswirtschaft und
damit unseres Volkes Einarbeiten will, leugnen, daß heute
jeder Streiltag irgendwelcher Arbeitergruppe einen Schaden
für uns bedeutet, der kaum zu ertragen und kaum gut-
zumachen ists

Das Eigentüinliche bei dieser Lage ist, daß die größten
Ausstandsfreunde, um nicht zu sagen die übelsten Streik-
heiser, in den Reihen derer zu finden sind, die sich als die
schärfsten Gegner des Krieges geben unb bie den Ge-
danken des Zwangsschiedsverfahrens unter den Völkern
predigen. Was ist aber der Ausstand im wirtschaftlichen
Leben anderes, als der Krieg im politischen? Man kann
also nicht gut auf ber einen Seite für die völlige Aus-
tilgung des Krieges sein und auf ber anberen für Streik,
Streik und noch einmal Streik. Es wäre vielleicht ganz
angebracht, den glücklichen Gedanken dieser Kriegsgegner
vom Zwangsschiedsgericht einmal vom Völkerleben auf bie
Wirtschaft zu übertragen. Bei ehrlich durchgeführtem
Schiedsgerichtsverfahren gibt es keinen zureichenden
Grund für Ausstände — heute weniger als je. Und daß
ein Schiedsspruch nicht immer allen Forderungen einer
Seite recht geben wird und recht geben kann, ist eine
einfache Selbstverständlichkeit, weil eben nicht alle Forde-
rungen (_beiber Seiten wohlgemerktl) berechtigt Und durch-
fiihrbar sind. Aber unser Wirtschaftsleben muß uns höher
stehen als die Durchsetzung derartiger von Unparteiischen
verworfeuer Sonderwünsche. Und deshalb wäre es mit
aufrichtiger Freude zu begrüßen, wenn das Zwangsschieds-
verfahren, dessen hohes Lied man in der Politik so gern
singt, so rasch als möglich auch auf das gewerbliche Leben
des Tages übertragen würde. Die segensreichen Folgen
würden sich rasch genug bemerkbar machen.
 

Soziales Leben.
Wiederanfbau der Landwirtschaft. Jn einer

Denlichrift über den Wiederaufbau der Landwirtschaft
erklärt Landwirtschaftsminister Braun, daß er, abgesehen
von Brot und Fleisch, den freien Handel wieder herstellen
will. Die übrigen Kriegsgesellschaften iivllen so schnell
wie möglich aufgelöst werden. Sonst, erklärt der Minister,
könne er die Verantwortung nicht«läuger übernehmen.
Nach den Berechnungen des Ministers ist die gesamte
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hinter eheruer Faust.
Roman von Emmv von Sborgftebe.

sNachdruck verboten.)

»Ich —- ich, Verzeihung, Herr Varon.« es war nur ein
Lallen —- „ich gehe sogleich wieder.«

.Na, na, so waren meine Worte nicht gemeint. Von Gehen
kann keine Rede sein. Sie sind ja ohne Mantel in dem Hunde-
wetter ganz burchgeweicht.‘ «

Rüdiger hatte seine Hand auf Herbachs Schulter gelegt
und fuhr nun herzlich fort:

«Erst müssen Sie selbstverständlich hereinkommen und sich
trocknen. Wie maßlos unvernünftig, Sie werden sich erkälten.«

Die Zähne Herbachs schlugen klappernd zufammen, so sehr
er sich zu beherrschen suchte, wie ein eisiger Strom rann es
durch feine Adern. Als Berkensteiii nun gütig fortfuhr:

»Bitte, treten Sie ein, Sie sollen willkommen sein,« da

brach es keuchend von seinen Lippen:

»Sie sind gütig mit mir, Sie bieten mir ein Obdach und

von der Tür meines eigenen Weibes wurde ich fortgejagt wie

ein Hund! Da flüchtete ich hierher in den Wald mit meiner

Schmach und dann zu Ihnen, wie in einem Zauberbanir Um

Gotteswillen, Herr Baron, vergeben Sie mir und vor allem

rühren Sie mich nicht an. Jch bin ein Voerfehmtep ein Aus-

gestoßencrl Jch bringe die Cholera mit ·- die asiatische

oleral«
(Sh Herbach legte den Arm an die Wand »und das müde

Haupt, in dessen Schläer es unbarmherzig hammerte, darauf.

Fortmüssen —- jetztl Die Schwelle meiden fallen, wo all sein

Glück wohnte. und wenn seine Glieder nicht so entsetzlich

schwer nnd kraftlos gewesen wären! Er hatte ja nichts ge-

wollt als in der Nische sitzen und ausruhm Die lautere

Flut des Himmels hätte ihn reingewaschen von der an ihm

haftenden Pestilenz und dem anderen — den Stein auf der

Seele-
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landwirtschaftliche Erzeugung derartig gesunken, daß nach
dein gegenwärtigen Stande der Baluta zur Deckung dieses
Ausfalles sowie der schon früher notwendigen Nahrungs-
unb Düngermitteleinsuhrim ganzen 47 Milliarden Mark
jährlich ausgegeben werden müßten, um den Zustand der
Ernährung zu erreichen, ber vor bem Kriege bestanden
hat. Das sei natürlich vollkommen unerträglich und un-
möglich.

Ernteerfolge »auf urbar gemachtem Odland. Die
Notwendigkeit, unsere landwirtschaftliche Produktion zu
steigern, um von der Einfuhr aus dem Ausland weniger
abhängig zu werden, durfte uns zwingen, die begonnene
Urbarmachung von wustem Land fortzusetzen. Wie groß
die Aussichten sind, die sich hier eröffnen, zeigt ein von
der Deutschen laiidwirtschaftlichen Presse wiedergegebener
Bericht aus Holland, wo es, besonders in der Nähe der
belgischen und deutschen Grenze, noch viel Odland gibt.
Ein Landwirt hat Heideland urbar gemacht und Roggen
und Kartoffeln angebaut. Das Land wurde mit 1500Kilo-
gramm Düngekalk, 1000 Kilograinm Kainit und ebenso
viel Thomasphosphat pro Hektar ‘gebiingt, bann mit
Lupinen besät unb, nachdem diese untergepflügt waren.
von neuem mit künstlichen Düngemittelii gedüngt. Darauf
wurde Roggen eingefät. Der Ertrag war 35 °/o Korn in
der Gesamternte, während der Landivirt daneben auf
altem Roggenland unter genau den gleichen Umständen
nur 30 °/o erntete. Die geeriiteten Kartoffeln zeichneten
sich durch Wohlgeschmack und Gesundheit aus, was sich
aus der Abwesenheit von allerlei Schädlingen in dem un-
erschlossenen Boden erklärt.

Kunst und Willenl'ehaft.
Gmil Fischer aeftorben. Einer der größten Chemiker

unserer Zeit, der Wirkliche Geheime Rat Professor Dr. Emil
Fischer, Direktor des ersten chemischen Instituts der Berliner
Universität, ist, 67 Jahre alt, in Berlin gestorben. Fischer, der
aus Euskirchen stammte, kam, nachdem er in München,
Erlangen und Würzburg gewirkt hatte, 1892 als Nachfolger
A. W. Hofmanns nach Berlin, wo nach seinen Angaben das
chemische Institut gebaut wurde. Er zählte zu den frucht-
barsten Forschern auf bem Gebiete der organischen Chemie.
Es gelang ihm, bie Konstitnrion der Zuckerarten festzustellen
und die Snnthese des Traubeifriickers und zahlreicher anderer
Glieder der Zuckergruppe auszuführen. Fischer fand auch neue
Gesichtspunkte für die Theorie d« «- Gäriingserfcheiuungen und
entdeckte gemeinsam mit Meiiiig eine neue Klasse von Schlaf-
mitteln sVeronaL Propona1). Aus der unübersehbaren Fülle
seiner Einzelleistungen ragen ferin seine Studien über den
Eiweißaufbau hervor. Fischer gehörte zu den Forschern, um
die uns das gesamte Ausland beneidete, und wurde vor dem
Kriege von zahlreichen ausländischen Akademien und anderen
gelehrten Körperschaften durch Auszeichnungen aller Art
geehrt. ..

Von Nah und Fern.
Verbilligung der Flugpost. Von jetzt an können

nach einer Bekanntmachung des Reichspostministers zur
Beförderung auf den im Betrieb befindlichen oder noch
einzurichtenden Flugstrecken versuchsweise Flugpostsendungen
bei allen Reichs-Postanstalten angenommen werden. Zur
Flugbeförderung sind zugelassen: gewöhnliche und ein-
geschriebene Postkarten und Briefe sowie Pakete und
Zeitungen. Außer der gewöhnlichen SIßoftgebühr kosten
Posttarten eine Fluggebühr von 10 Pfennig, Briefe bis
20 Gramm 10 Pfennig, über 20--—50 Gramm 40 Pfennig,
über 50—100 Gramm 80 Pfennig, über 100——250 Gramm
1,20 Mark. Für Flugpostpakete. Gebühren wie für ein
dringendes Paket, außerdem ist eine Fluggebühr von
5 Mark für jedes angefangene Kilograinm zu entrichten.
Meistgewicht 20 Kilogramm. Freimachungszwang. Auch
Zeitungen können durch Flugpost bestellt werden. Zur
Entrichtung sämtlicher Gebühren sind bis zur Heraus-
gabe besonderer Flugpostmarken die gewöhnlichen Frei-
marken zu verwenden.

Munitionsexplosion bei Berlin. Jn der deutschen
Werkhüttengesellschast in Hohenschönhausen, wo Minen-
ziinder, Sprengstofse und Pulver lagerten,hat sich infolge
eines Brandes eine schwere Explosion ereignet. Die
Wirkung der Explosion war so stark, daß im Umkreise
von mehreren Kilometern taufenbe Fensterscheiben zer-
trümmert wurden. Die Explosion ist anscheinend auf ver-
brecherische Brandstiitung zurückzuführen Verschiedene
Personen wurden verlegt, bie Gebäudewache von 8 Mann
wird vermißt.

 

‚ » ·Ä«.«««j-,Oks ui'nlc v: "f F » ·-

Ja, feine Ehre gebot ihm angehen! — ohne Zaudern, ohne
Besinnen. Rüdigers Arme waren es, die ihn hoben unb
ftühten, er konnte sich nicht einmal dagegen wehren. Nun
stand er aufrecht, aber ein tobendes, brandendes Meer wogte

um ihn. Wie aus weiter Ferne vernahm er des Barons
Stimme:

»Doktor, kommen Sie schnell, Sie sitzen schon viel zu lange
hier. Sie müssen ins Trockiiel Asiatische Cholera ist freilich
ein häßliches Wort, aber daß Sie es wissen, ich fürchte mich
nicht. Jch glaube an keine Ansteckungsgefahr. Jch habe schon
Pestkranke in Jndien gesehen und Aussätzige in Palästina und
stehe heil und gesund vor ihnen. Also noch einmal: treten
Sie ein und seien Sie unser Gast.«

Jetzt sah Herbach deutlicher das Gesicht des Edelmannes
mit den guten, milden Augen. Ein Zug von edlem Stolz
und wahren Adels lag um seinen schönen energischen Mund,
Er stieß die Haustüre auf und führte Herbach über die
Schwelle.

Noch einmal siräuhte sich der Mann, er suchte sich frei an
machen. ..

»Sie scheinen nicht recht verstanden zu haben, Herr Baron.
Jch bringe die Cholera mit —— bie afiatifche Cholera —"

Da zuckte ein Lächeln über Rüdiger von Berkeiisteins Züge-
ein sonnenhelles, beruhigendes Lächeln. Ein Lächeln, das au
fagen fchien: Sei nur ruhig, ganz ruhig. Was sollte diese häß-
liche, garstige Krankheit bei mir wollen, was sollte sie mir an-
haben könnenl Und etwas überzeugeiides lag in seiner Stimme
als er nun entgegnete:

»Ich habe ganz guti verstanden, Doktor, aber trotz alledem,
Sie finb ein Frosch- T statische Cholera oder Beiileiipest oder
meinetwegen was Sie wollen. Jch werde doch nicht einen
Mann, der feine Pflicht getan hat, wie ein Held — bis zum
äußersten —- im Regen vor meiner Tür sitzen lassen, so lange
ich selbst ein Dach über dem Kon habe? Ne, da kennen Sie
SRübiger Verkeiistein schlecht War nie Sitte bei uns- einen
Bedrängten in Not an lassen, ohne den Versuch. ihm tu helfen.

 
  

 

Bergimg der Thornev Kaiserdenkuiälen Die Orts-
grupve Thorn des Deutschen Offizierbundes hat an den
dortigen Magistrat die Bitte gerichtet, das Denkmal Kaiser
Wilhelms l., um es vor schmählichem Untergang zu
schützen, in feierlichem Zuge aus der Stadt zu führen
und nach dem tiyfshäuser zu bringen. Auch die Stand-
bilder Friedrichs des Großen, Wilhelms I. unb ber
deutschen Ordensritter an den Pfeilern der Eisenbahnbrücke
sollen in ähnlicher Weise vor Vernichtung bewahrt
werden.

Drei Tarpedoboote gestrandet. Drei Torpedoboote
sollten von drei Schleppdampfern von Danzig nach Piltau
geschleppt werden. Jm Sturm wurden die schweren
Torpedoboote von den kleinen Schleppern weggerissen und
trieben in der Höhe von Kahlberg an der Frischen
Nehrung an den Strand. Dem kleinen Schleppdampfer
»Martha« riß die hohe See die Kajüte weg. Der Dampfer
lief voll Wasser und ging unter. Seine Bemannung
wurde von anderen Schleppern aufgenommen, bie schließ-
lich in Pillaii anliefen.

Eine Polizeihochschule in Detmold. Der Gast-
dozent an der Fürst-Leopold-Akademie für Verwaltungs-
wissenfchaften in Detmold, Landespolizeidireltor Heise von
der lippischeii Regierung, wird zur Förderung der Be-
strebungen nach einer fachwissenschastlicheu Ausbildung in
biefem und in den folgenden Semestern einfiihrende Vor-
lesungen über das Polizeiwesen mit besonderer Berück-
sichtigung der Stellung, Aufgaben und Tätigkeit der
leitenden Exekutivbeaniten halten. —- Bei genügendem
Interesse der Behörden und Berufsangehörigen soll in den
nächsten Semestern ein polizeiwissenschaftliches Seminar
eröffnet unb mit bem Aufbau einer Polizeihocbschule be-
gonnen werden, die den Polizeibeamten aller Grade die
iNFglichkåit einer umfassenden und vertieften Berussbildung
ge en o .

Neue Postwertzeichen für Deutsch-Osterreich. Die
deutsch-österreichische Postverwaltung wird nach Verbrauch
der zurzeit geltenden Briefmarken neue Postwertzeichen
ausgeben. Alle Marken tragen in einein halbkreisförmigen
Bogen die Aufschrift »Deutschösterreich« in heller Farbe
auf dunklem Grunde, einzelne Briefmarkenarten als
Markenbild die Abbildung eines Posthorns, andere das
deutsch-österreichische Staatswappen und eine dritte Gruppe
eine allegorifche Darstellung. Die Postkarten erhalten die
Aufschrift »Postkarte« in roter Farbe. Die Doppelkarten
werden für den Auslandsverkehr mit deutsch-französischem
Vordruck versehen.

Im Flugzeug von Rom nach London. Jn Rom
ift ein neues Flugzeug mit dem Fliegerleutnant Brac-
Papa und dem Piloten Benacini aufgestiegen, um über
den Montblanc nach London zu fliegen. Der Flieger-
leutnant ist Träger eines Briefes des italienischen
Ministerpräsidenten an den englischen Premierminister
Lloyd George. Das Flugzeug warf-. wie berichtet wirb,
über Paris eine Botschaft d’Annuncios ab, in der er der
Fraåieribdtes siegreichen aber unbefriedigten Italiens Aus-
ru g .

Ein elfjähriger Weltwanderer. Laut »Telegraaf«-
befand sich an Bord des englischen Dampfers »Lake Ray«,
der in Hull eingetroffen ist, als blinder Passagier der elf-
jährige Erich Leizner aus Hamburg. Er erklärte dem
englischen Kapitän, daß er wegen der Armut seiner Eltern
aus Deutschland auswandern wollte. Der Knabe hatte
kein Geld und nur geringe Lebensmittelvorräte bei sich.

Schwere Sturmfchäden an der chilenifchen Küste.
An der Küste von Chile wütete während zweier Tage ein
heftiger Sturm. Die deutschen Dampfer »Tanis Sarab«
und »Gotha«, die Dampfer Toro« und »Don Carlos«,
ein Schleppdampfer, drei deuische Segler, mehrere Pontons
und Hunderte von Leichterschiffen und kleinen Booten sind
gesunken. Der Schaden wird auf 200 Millionen Pesetas
geschätzt. Man zählt 87 Ertrunkene; doch glaubt man,
daß mehr als doppelt so viel umgekommen sinds

Gerichtsbaile.
München. Das Standgericht hat den Angeklagten Ernst

Toller des vollendeten Verbrechens des Hochverrats für
schuldig befunden und ihn zu der dafür vorgesehenen Mindest-
strafe von fünf Jahren Festung verurteilt. Strafmildernd
wirkte die im ganzen Beweisverfahren sich zeigende Ehren-
haftigkeit seiner Gesinnung und das Verhalten Tollers überall
dort, wohin er » während der Raterepublik gestellt war,
mildernd und mäßigend zu wirken und allen rigorosen Ge-
walttaten Einhalt zu tun. M'-*““"‘““*'fi“'““ _.

 

Nun aber schnell hinein in die Stube an den warmen Ofen, ba
wird Jhnen nach einem steifen Groa schon wieder besser werden.
Sie sehen ja aus wie ein Geist« - -

»Höre mich erst, Du mußt mich hören! Du kannst mich
nicht hinführen zu ihr, bie mich verachtet, bie mich verstoßen
hat,“ wollte Waldemar aufschreien, aber seine Zunge war wie

gelähmt. Eine Minute später war er wie· im Traum. Er
fühlte nur das eine, daß er Hela noch einmal wiedersehen, ihr
noch einmal begegnen durfte. Nicht freiwillig, nein, wie von
einer stärkeren Macht dazu gezwungen.

_ Hela, feine Helal »- -

J · Seine Kehle war ihm plötzlich wie ausgedörrt, seine Füße
trugen ihn nicht mehr, und der Baron fah ihn so ei‘gen, so
seltsam an, als er nun fortfuhr-

»Also fortgeschickt aus« Ihrer eigenen Wohnung bar man
Sie? Wohl der Ansteckung wegen? Ariner Kerls Aber Sie
hätten gleich zu mir kommen sollen, Sie hätten doch wissen
müssen —"

Dann öffnete er die Tür zum Herrenzimmer groß und wett.
Mollige Wärme, heller Lampenfchimmer umgab den erstarrten,
durchnäßten Mann plötzlich, und ein feiner. saiifter Resedadiifr,
wie Rüdiger ihn liebte.

«Hela, mein Herz,« sprach Berkensiein feine Schwester an.
die lesend hinter dem Tisch saß. »Ich bringe hier einen uner-
warteten Gast, den ich im Regen vor unserer Tür fand, weil
man sich au Hause vor ihm fürchtet. Er kommt von einer
Cholerakranken und damit wollte er uns schrecken, mein Kleines
—- deiike nur, Du und ich, wir folIten uns vor einer Krankheit
fürchten."

Hela von Berkenstein trat langsam heran

Sie trug wieder ein blaues Kleid wie damals, aber ihr
Antlitz war weiß wie Schnee. Sie antwortete nicht, fie schrie
nicht auf. fie starrte nur unverwandt auf den Mann, der zer-
fallen, bohläugig, einem Schatten gleich vor ihr stand.

Fortsetzung folgt.) _



Kirchliehe Nachrichten.
Katholischer Gottesdienft in Brockaii.

Wochentags 3/47 Uhr: HI. Messe.

Chriftliche Gemeinschaft Broelau.
Dienstag, den 22. Juli.

Abends 8 Uhr: Bibelstunde.

Donnerstag, den 24. Juli.
Nachm. 5 Uhr: Kinderbund für entschiedenes Christentum.
Abends 8 Uhr: Fraueiistunde; Diakonisse Schwester Anna.

 

Anuielduugen zur« Rschswehr
und Reichswehr-Reserve,

für letztere nur militärifch ausgebildete Letite,ioerden im hiesigen

Rathause (Polizeibüro, Zimmer Nr. 6)

wo auch Näheres darüber bekannt gegeben werden kann.

Brockau, den 30. Juni 1919.

Der Amtsvorsteher.
J. V.: Walter.

Zuckermarkeu-Ausgabe.
Es soll auf den Kon der Bevölkerung ein Pfund Zucker

ausgegeben werden.

Die Zuckermarken hierzu werden am Dienstag, den 22.
und Mittwoch, den 23. Juli er., ausgegeben.

Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge bestimmt:

Mittwoch, den 23. Juli cr.:
Bahnhofstraße und Breslauerstraße

vormittags von 7 — 8 Uhr.

Parkstraße, Schulstraße und Walterstraße, Baumschulenweg
Ahornweg, Am Grünen Weg, Parkplatz, Benkwitzer Allee

Rangierbahnhof und Wasserwerk
vormittags von 8 — 10 Uhr

Die Marien sind pünktlich abzuholeit
erfolgt die Ausgabe erst acht Tage später
ist die Lebensmittelkarte vorzulegen.

Brockau, den 19. Juli 1919.

Der Gemeindevorfteher.
Dr. Pause.

Es spricht sich immer mehr herum ,dasz

c: Permeiwlsa Auges-atmet O
die besten sind.

Optiker Garai, Breslau, Albrechtstr 4.
Soeben erschienen :

Das neueste Ullsteinbuch

»Der Material-verbaan
Ein Lustspielroman von Fedor v. Zobeltitz.

Zu beziehen durch
Ernst Dodeck’s Buchhandlung in Brockau.

schon einmal
Haben s'e gründlich nachgesehen?

Wenn Sie einen alten Herren- oder Damenfilzhut,
haben, so gehen Sie damit zum Fachmann und
lassen sich denselben waschen und modernisieren. -.
Die Hüte werden wie neu und kosten den 4. Teil :"
von dem, was neue Hüte kosten. DerWeg lohnt sich.
Grosses Lager in Mützen aller Art. ·..

Der Einkauf von Pelzkragen u. Muffen i·
ist Vertrauenssache u. bitte ich höfl. um Ihren Besuch.

Achtungl Hochachtungsvoll

Bruno Gaßmus

· T-« .«:"«.7·-7-F: i. Fa. Bob. Rother Nachk-
Hutmacher f. Damen u. Herren '

Breslau 1, Taschenstraße Nr. 9,’
neben Biirgergarten (früh. Pariser Gatten).

Für Säumige
Als Ausweis

 

 

 

sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie
Vierteljährl. 13 Nrn. nur Mk. 4.—, bei
direktlusendg.wöchentl.vomVerlag
Mk. 4.50, durch ein Postamt Mk. 4.20.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen wer-
den. Am besten unterrichtet über den Inhalt ein
Probeband, der 5 Nummern enthält und bei
jeder Buchhandlung nur Mark 1.20 kostet. Gegen
weitere 20 Pfeniiih für Porto auch direkt vom
_Verlag, München, erusastrasse 5 zu beziehen. 

entgegengenommen . - 
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Dienstag:
Gastspiel Willy Kleinoschegg

Liebelei.

Theater-O Mittwoch,
« Donnerstag und

Allabendlicht Freitagz

Gastspiel Willy Kleinoschegg
Die Jüdin von Toledo.

Malta-Theater
Täglich außer Freitag:

Urlaub.
Komteß Mizzi.

Der Hochzeitsabend.
Freitag:

Schmetterlingsschlacht.

Schatispiclttaus.
Telefon 2545.

 

 

 

 

Dienstag:

Avvlttei
Die Faschingsfee‚

Mittwoch:

Die von Hcrrn Ahr Borletztes
Gastspiel Gurt Schoenert

besass geforderte Der Zigeunerbaron.
Beleidigung nehme D' Sionnelrlßtag: f

« 1e Eise ings ee.ich zuruck. Freitag·

Letztes GustspielCurtsohoenert
Das l)1eimä(lerlhans.
Sonnabend und Sonntag:

Haiinerl.

Frau Vol-list

Sonntag nachm.:

. .

WETSEHVMGKIM
C ' Schwarzwaldmädel.

blaues äu e: es · · · · » · ·

 

  
   
        
      

    

    

       
   

      

    

 

  

  
   

 

  
      

 

Trauer halber zu verkaufen.
Siehter Güntherstraße 2.
 

 

 

 
 

 

;;..«.,--. Sonntag 31/2 Uhr
Familien-Yorstellg.

 

 

Schöner Taaal- Huil

mit Reiher,
gutes dunkel-grün ssidenesl Allabendkjch 73/41161: "’23:

Q - Gesaiut-Gastspiel des
» - , Berl.Apollo-Theatch

1mol getragen zu oerkt Bei M 11 lmrflbfrlm
2 ' -.«· 2‘ . Hei-Y-wem. zu erfr. 111 der Exped. unbfemea‘frauen

. Große
Gefiä gegen monathcbe IsifssxyarieteeKlttsstattunqsScl)au«TF-i-.·";;;.

RUckzUhlgsUeklelht H,"z··;—·-.«jj in 3 Bildern mit Gesang, ZEIT-sit
R Caldcmrow, Hamburg 5. f·s»·;"j·». "

Um mein Lager zu räumen
verkaufeichschick.gcarbeitetc

Anzuge
1111i]giustciäztjtateuIFgucfilititcrt ··· Schmutze

zu herabgesetzteuPrcisem Bl‘llt hßfline

Besondere Abteilung für geitlenäutcsåyrizcnxnshltugk
' zu au e11. e1 wem. ag 1e

äigäggicggiiggig‘ Expedition dieser Zeitung.
ig . _

Stoffe werden z.Verarbeiten 2 iunge große
angenommen. — Wenden,
Umarbeiten sorgfältigst. «
Franz Bilek, Giiuse

 

«;- Breslau 6- « « quvertaufen. Bei
FriedrichWilhelmstraße105« 11111 « weni? Zu erfragen in der Ex-

— Kein Laden. —- . ‚ ‚ .
. . . . ; peditton dieser Zeitung.
 

311 beziehen durch alle Postanstaltem

Viertelsähkllch M. 3.90 Probcheft 40 Pfg. vom

Verlag Otto Jener-, Leipzig 
Buchbinder - Arbeiten
werden in 4er Expedition angenommen.

Ein Wort über deutsche
Frauenkleidung.

Ein schlichtes Tenniskostüm aus
weißem Leinen, das durch eine der
hochmodernen Blusenwesten aus
grünem Seidentrikot vervollständigt
wird. Die ärmellose Weste ist mit
grauen Biereckchen bestickt und hat
leicht seitlichen Knopfschluß. Ziem-

.lich lose sitzend, hält ein Gürtel die
Weste leicht zusammen, den Vorder-
teilen sind Taschen ausgesetzt. Der
weiße Leinenrock zeigt eine glatte
Vorder- und Hinterbahn während
die Seitenbahnen in Plisseefalten ge-
legt sind. Oben schließt der Rock
mit kleinem Mieder ab. Sein Schnitt
ist unter Nr. 3628 in 96, 100, 108,
116 cm Hüftweite zu 1,20 Mk. und
der der Weste in 44, 48, 52 cm
halber Oberweite zu 50 Pfg. vorrätig

 
 

   Nr. m. 11 und durch die Modenzenttale,Dresden-

VIII-VIII N· 8- zu bestehen.

Genossenschaft-Gasthof Brockau
Dienstag, den 22. Juli:

« 5 Uhr-Tee. »
Wein-Abteilung. Tel. 4294.

Es ladet ergebenst ein R. Mende.

AdolfBaum’s Gasthof, Brockau.
Mittwoch, den 23. Juli:

Familien - Tanz kränzehen.
Es ladet crgebest ein Adolf Baum.

Achtung! Achtung!
Aus vielseitigen Wunsch meiner werten Kunden

habe ich hier iii Brockau
Bahiihosstrasze 11

ein Fühl-Geschäft für

Silsulimailser-Beiiirss-Artiliel
eröffnet. Hochachtiingsvoll

S. Ukko, Breslau,
Tafchenstraße 9.

  

 

 

Reisedährer
und Karten -

Führer durch das Eulengehirge von
W. Patschowsky . 2.20

Führer durch die Grafschaft Glatz
von W. Patschowsky. 2.75

Führer durch das Riesen- und Isar-
gebirge V.W. Patscliowsky 2.25

Führer durch das Waldenburger
2.25
2.50

„Wogekarte vom Rieseu- und leiser-
Gebirge . . . 1.75

Wegekarte der Gegend unt Breslau
mit Ortschaftenverzeichnis im Um-
kreise von 8 Meilen . 1.50

Führer durch Brockau und
Umgegend mit Karten 2.00

Zu beziehen durch

Ernst-i Bodeek’s
· · Buchhandlung,

Brockau, Bahnhofstrasse 12.

Gebirge von W. Reimann .
Wegekarte von (ilatz

 
 

Garteiisraiien,
auch für den Nachmittag, koniien sich melden.

L. Faltin, Bahithosstr.19.
Ich habe ltnich nach über öjähriger fachärztlicher

Tätigkeit, u. a. als Leiter der Zahn- und Kieferstation
des Reservelazaretts Gleiwitz, als

prakt. zahnarzt
niedergelassen und halte Sprechstunden:

Werktags 9—1, 3—6 Uhr,
Sonntags 10—12 Uhr.

Zahnarzt Glückmann, Breslau,
KaiserWilhelmstrasse 20 I, a. d. Sadowastr. — Tel. 7937

Freiliurten--Etuis (1111111111111)
und

Monatsliarien- Etuis lzellnloses
hält vorrätig

E.Dodeck’s Buch- und Papierhandlung

 

 

 

 

Albert Baudis
Inh.: paul Werner, Ingenieur

Breslau, Alexanderstr. 8, Tel. 7811

führt aus

-: "lassen, Gas- I-
Kanalisations-
Anlagen,

Brunnenbohrungen
und liefert

Pumpwerke für jede Leistung und jeden

Antrieb. 


